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Kapitel 1 – Die Velvet Lounge
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Die Luft in der „Velvet Lounge“ war schwer vom Geruch von teurem Whisky, Parfüm und purem Verlangen. Basslinien vibrierten durch den Boden, Lichter flackerten über die Körper auf der Tanzfläche. Viviane lehnte am Tresen, ein Glas Wodka-Cranberry in der Hand, und musterte die Menge mit diesem Raubkatzen-Blick, der schon so viele Männer hatte fallen lassen.

Heute fühlte sich alles anders an. Vielleicht lag es am dritten Shot. Vielleicht an der Hitze zwischen ihren Schenkeln, die schon den ganzen Abend pochte.

„Noch einen für die schönste Frau hier?“, fragte eine tiefe Stimme direkt neben ihr.

Viviane drehte den Kopf. Der Mann war groß, breite Schultern unter einem schwarzen Hemd, dunkle Haare, die ihm leicht in die Stirn fielen. Ein selbstsicheres Grinsen. Neben ihm zwei weitere – einer kahlrasiert, mit sichtbaren Tattoos am Hals, der andere muskulös, Dreitagebart, die Arme verschränkt.

„Nur wenn ihr mithalten könnt“, antwortete sie und hob eine Augenbraue. Ihre Stimme war rauchig, herausfordernd.

Der Dunkelhaarige lachte leise. „Ich bin Marc. Das sind Kai und Leon. Und du bist...?“

„Viviane.“ Sie ließ den Namen auf der Zunge zergehen, während sie jeden der drei langsam von oben bis unten musterte. Kai hatte diesen gefährlichen Blick, Leon wirkte wie jemand, der gerne zupackte. Genau ihr Typ.

Marc bestellte vier Shots. „Auf eine unvergessliche Nacht.“

Sie stießen an. Der Alkohol brannte angenehm in ihrer Kehle. Viviane spürte bereits, wie die Wärme sich in ihrem Bauch ausbreitete.

„Du siehst aus, als wärst du normalerweise diejenige, die die Regeln macht“, sagte Kai und trat einen Schritt näher. Seine Hand streifte wie zufällig ihren Arm. „Heute Abend siehst du aus, als könntest du eine Pause gebrauchen.“

Viviane lachte leise, aber ihr Puls beschleunigte sich. „Ach ja? Und ihr drei denkt, ihr könnt mir diese Pause verschaffen?“

Leon lehnte sich auf den Tresen, seine Stimme tief und nah an ihrem Ohr. „Wir denken nicht nur. Wir wissen es.“

Ein weiterer Shot folgte. Dann noch einer. Die Gespräche wurden lockerer, die Berührungen häufiger. Marcs Hand lag auf ihrem unteren Rücken, Kais Finger strichen über ihren nackten Oberschenkel unter dem kurzen schwarzen Rock, Leon spielte mit einer Strähne ihres zurückgekämmten dunklen Haars.

„Du riechst verdammt gut“, murmelte Marc. „Und du fühlst dich noch besser an.“

Viviane drehte sich zu ihm, ihre Brüste streiften seinen Arm. „Ihr seid ganz schön direkt.“

„Und du bist ganz schön nass“, flüsterte Kai plötzlich, seine Finger hatten den Saum ihres Rocks erreicht und glitten höher. Er fand den feuchten Stoff ihres Strings. „Oder bilde ich mir das ein?“

Sie sog scharf die Luft ein, sagte aber nichts. Stattdessen trank sie den nächsten Shot und ließ zu, dass Kais Finger einen Moment länger blieben.

„Lasst uns woanders hingehen“, schlug Leon vor. Seine Hand lag jetzt offen auf ihrem Arsch. „Hotelzimmer. Nur wir vier. Keine Zuschauer.“

Viviane zögerte einen winzigen Augenblick. Die Raubkatze in ihr wollte widersprechen, wollte die Kontrolle behalten. Aber der Alkohol, die drei harten Körper um sie herum und das pochende Verlangen zwischen ihren Beinen waren stärker.

„Und was genau habt ihr mit mir vor?“, fragte sie provozierend, während sie Marc direkt in die Augen sah.

Marc grinste dunkel. „Alles, was du aushältst. Und ein bisschen mehr.“

Kai beugte sich vor. „Ich will sehen, wie diese freche Klappe aussieht, wenn sie um meinen Schwanz gespannt ist.“

Leon lachte leise. „Und ich will hören, wie du bettelst, wenn wir dich gleichzeitig nehmen.“

Vivianes Wangen glühten. Sie presste die Schenkel zusammen, spürte, wie feucht sie wirklich war. „Dann zeigt es mir.“

Die drei Männer wechselten einen triumphierenden Blick. Marc zahlte, ohne zu zögern. Kai nahm ihre Hand und zog sie Richtung Ausgang. Leon ging dicht hinter ihr, seine Hand besitzergreifend auf ihrem Hintern.

Draußen war die Nachtluft kühl auf ihrer erhitzten Haut. Ein Taxi wartete. Kaum saßen sie drin, wurde es eng. Viviane saß zwischen Marc und Kai auf der Rückbank. Leon vorn.

Marcs Hand schob sich sofort unter ihren Rock. Diesmal ohne Zurückhaltung. Zwei Finger drangen in sie ein, während das Taxi losfuhr.

„Fuck, bist du nass“, knurrte er. „Die ganze Zeit schon.“

Viviane biss sich auf die Lippe, um nicht laut zu stöhnen. „Hör nicht auf...“

Kai lachte neben ihr und zog ihr Top ein Stück herunter, sodass eine Brust fast heraussprang. Er saugte hart an ihrem Nippel, während Marc sie mit den Fingern fickte – langsam, tief, quälend.

„Sieh sie dir an“, sagte Leon vom Beifahrersitz aus und drehte sich um. „Unsere kleine Raubkatze wird schon jetzt zur Mieze.“

„Halt die Klappe und schau zu“, keuchte Viviane, aber ihre Hüften bewegten sich bereits gegen Marcs Hand.

Das Hotel war nur zehn Minuten entfernt, doch es fühlte sich wie eine Ewigkeit an. Als sie ausstiegen, zitterten ihre Beine leicht. Die drei Männer umringten sie im Aufzug, drängten sie gegen die Wand. Hände überall. Münder auf ihrem Hals, ihren Brüsten. Kai küsste sie hart, seine Zunge fordernd.

„Zimmer 1423“, murmelte Marc, als die Tür aufging.

Kaum war die Tür hinter ihnen ins Schloss gefallen, änderte sich die Stimmung. Die spielerische Anmache wurde roh, hungrig.

Marc packte sie am Kinn. „Ausziehen. Langsam.“

Viviane gehorchte, zog das enge Top über den Kopf. Ihre vollen Brüste sprangen frei, Nippel hart. Dann der Rock. Nur noch in schwarzem String und High Heels stand sie vor ihnen.

„Verdammt, schaut euch diese Sommersprossen an“, murmelte Kai und strich mit den Fingern über ihre Brust. „Sieht aus, als hätte jemand Konfetti über eine Göttin gestreut.“

Leon trat hinter sie, griff in ihre Haare und zog ihren Kopf zurück. „Auf die Knie, Viviane.“

Sie sank herunter. Drei Reißverschlüsse öffneten sich fast gleichzeitig. Drei harte, pralle Schwänze ragten ihr entgegen.

„Du wolltest wissen, was wir mit dir vorhaben?“, fragte Marc und strich mit seiner dicken Eichel über ihre Lippen. „Das ist der Anfang.“

Viviane öffnete den Mund. Marc schob sich hinein, tief. Sie würgte leicht, doch er hielt ihren Kopf fest. „Braves Mädchen.“

Kai und Leon streichelten sich, während sie zusahen, wie Marc ihren Mund fickte. Dann wechselten sie. Kai war länger, drang tiefer in ihre Kehle. Leon war dicker, dehnte ihre Lippen.

„Sieh hoch“, befahl Kai. „Ich will diese grünen Augen sehen, während du meinen Schwanz lutschst.“

Tränen liefen über ihre Wangen, aber sie sah ihm in die Augen, saugte fester. Die Männer stöhnten.

Nach ein paar Minuten zogen sie sie hoch. Marc warf sie aufs große Bett. Sie landete auf dem Rücken, Beine gespreizt.

„Zeig uns deine Fotze“, verlangte Leon.

Viviane zog den String zur Seite. Ihre glatt rasierte, tropfende Spalte glänzte einladend.

„Fuck...“, murmelte Kai.

Marc war als Erster über ihr. Er drang mit einem harten Stoß in sie ein. Viviane schrie auf, ihre Nägel krallten sich in seinen Rücken.

„So eng... so verdammt nass“, knurrte er und begann, sie tief und rhythmisch zu ficken.

Kai kniete sich neben ihren Kopf und schob ihr seinen Schwanz wieder in den Mund. Leon saugte abwechselnd an ihren Nippeln, biss leicht hinein.

„Härter“, bettelte Viviane, als Marc kurz pausierte. „Fick mich härter!“

Marc lachte dunkel und beschleunigte. Das Klatschen von Haut auf Haut erfüllte das Zimmer. Vivianes Stöhnen wurde lauter, gedämpft nur durch Kais Schwanz in ihrem Mund.

Sie spürte den ersten Orgasmus nahen – schnell, heftig. Ihre Beine begannen zu zittern.

„Sie kommt gleich“, stellte Leon fest. „Gib’s ihr.“

Marc rammte sich tiefer. Viviane explodierte. Ihr Körper krampfte, sie schrie um Kais Schwanz herum, ihre Fotze zog sich pulsierend zusammen.

Aber sie ließen ihr keine Pause.

Kai zog sie auf alle Viere. Sofort drang er von hinten in sie ein, während Marc ihren Mund nahm. Leon kniete sich unter sie und spielte mit ihrer Klitoris, saugte an ihren hängenden Brüsten.

„Du gehörst heute uns“, flüsterte Leon. „Sag es.“

Viviane keuchte: „Ich... gehöre euch...“

„Lauter.“

„Ich gehöre euch drei! Fickt mich! Benutzt mich!“

Die Männer wechselten Positionen. Leon nahm sie jetzt von hinten, härter als die anderen. Kai und Marc ließen sie abwechselnd ihre Schwänze lutschen.

Die Spannung im Raum stieg weiter. Schweiß glänzte auf allen Körpern. Die Luft roch nach Sex.

Viviane war längst nicht mehr die Raubkatze. Sie war pure Lust, pure Hingabe.

Und die Nacht hatte gerade erst begonnen.

Rotes samtlicht lag über Velvet Lounge. In der Luft mischten sich Whisky, Parfüm und Regen, während gedämpfter Bass den Raum füllte. Kai nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Viviane hatte Kontrolle früher für einen festen Besitz gehalten: Man hatte sie oder man verlor sie. Nun begriff sie, dass Kontrolle auch eine bewusste Entscheidung sein konnte – etwas, das sie freiwillig übergab und jederzeit wieder an sich nahm.

Eine direkte Frage fiel in den Raum. Für einige Sekunden war Schweigen ehrlicher als jede schnelle Antwort, weil jeder erst die eigene Wahrheit finden musste.

Leon sah sie an. „Wir dürfen langsam sein. Vorsicht ist keine Feigheit.“

Kai ließ den Atem entweichen. Wo er früher mit Härte reagiert hätte, blieb er diesmal still und hörte zu.

Keiner suchte ohne Erlaubnis ihre Nähe. Die bewusste Distanz machte jede unausgesprochene Berührung umso spürbarer.

Im Mittelpunkt blieb, dass Viviane begegnet Marc, Kai und Leon und entscheidet sich bewusst, ihre gewohnte kontrolle abzugeben. Gleichzeitig wurde deutlich, dass ihre Verbindung nicht einfach in die frühere Form zurückkehren konnte.

Kai erinnerte sich daran, wie oft er Unsicherheit mit Druck beantwortet hatte. Diesmal musste Vivianes Ja frei von seiner Erwartung bleiben.

„Keine Umschreibungen“, sagte Viviane. „Was entscheiden wir jetzt tatsächlich?“

Viviane ließ sich Zeit mit ihrer Antwort. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Die Erinnerung an ihre Nächte blieb spürbar, wie eine offene Tür am Rand des Raumes. Keiner musste hindurchgehen, um ihre Wirkung zu fühlen.

Als der Moment vorüberging, war der Konflikt nicht verschwunden. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.

Rotes samtlicht lag über Velvet Lounge. In der Luft mischten sich Whisky, Parfüm und Regen, während gedämpfter Bass den Raum füllte. Leon nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Lange hatte sie geglaubt, Kontrolle kenne nur Sieg oder Niederlage. Erst mit ihnen lernte sie, dass freiwilliges Loslassen kein Verlieren war. Entscheidend blieb, dass die Rückgabe ebenso selbstverständlich war wie die Hingabe.

Ein Blick dauerte länger, als es beiläufig gewesen wäre. Nicht Provokation hielt ihn fest, sondern ein Gedanke, für den noch die Worte fehlten.

Viviane sah sie fest an. „Ich bestimme, wann ich eure Beute sein will. Und nur ich entscheide, wann diese Tür aufgeht.“

Leon verfolgte den Austausch aufmerksam. Er ergriff nicht vorschnell Partei, entzog sich aber auch nicht seiner Verantwortung.

Sie wechselten den Raum. Die wenigen Schritte lösten etwas von der Starrheit, die sich zwischen ihnen aufgebaut hatte.

Der entscheidende Gedanke dieses Abschnitts war: Viviane begegnet Marc, Kai und Leon und entscheidet sich bewusst, ihre gewohnte kontrolle abzugeben. Was zwischen ihnen entstanden war, verlangte jedoch nach einer neuen, bewussteren Ordnung.

Leon hatte erlebt, wie schnell Fürsorge in stumme Erwartung kippen konnte. Darum wollte er jedes Ja hören, ohne es vorher durch Nähe zu erzwingen.

Viviane hielt ihren Blick fest. „Genug Theorie. Welcher konkrete Schritt folgt daraus?“

Viviane antwortete erst, nachdem sie den Gedanken zu Ende geführt hatte. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Ihre Blicke hielten einander fest. Das Begehren zwischen ihnen war unverkennbar, aber es bestimmte nicht länger jedes Wort.

Am Ende blieb manches offen. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.

Rotes samtlicht lag über Velvet Lounge. In der Luft mischten sich Whisky, Parfüm und Regen, während gedämpfter Bass den Raum füllte. Marc nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Sie dachte daran, wie mühelos sie früher Distanz geschaffen hatte: ein scharfer Satz, ein kühles Lächeln, eine Grenze im richtigen Augenblick. So blieb jeder weit genug entfernt, um sie nicht verletzen zu können. Heute erkannte sie den Preis dieser Sicherheit.

Die Situation zwang sie, genau zu prüfen, was aus alter Gewohnheit entstand und was sie im gegenwärtigen Moment wirklich entschied.

Marc sah auf. „Regeln sperren uns nicht ein. Sie zeigen uns, wo aus Intensität Gefahr wird.“

Viviane verschränkte die Arme. Die Geste war kein Rückzug, sondern eine Erinnerung daran, dass ihr Körper auch im stärksten Begehren ihr eigener blieb.

Draußen wanderten Lichtreflexe über die Fenster. Die Stadt setzte ihren Rhythmus fort, während drinnen eine Entscheidung Gestalt annahm.

Alles lief auf eine Wahrheit hinaus: Viviane begegnet Marc, Kai und Leon und entscheidet sich bewusst, ihre gewohnte kontrolle abzugeben. Keiner von ihnen konnte so tun, als ließe sich danach einfach dort weitermachen, wo sie aufgehört hatten.

Marc kannte die Versuchung, Ruhe mit Autorität zu verwechseln. Diesmal durfte sein Wunsch nicht bestimmen, welche Antwort Viviane gab.

„Dann machen wir es greifbar“, sagte sie. „Was tun wir als Nächstes – und wer trägt wofür Verantwortung?“

Bevor Viviane sprach, prüfte sie, ob die Worte wirklich ihre eigenen waren. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Hinter jedem nüchternen Satz stand das Wissen um das, was sie miteinander erlebt hatten. Gerade deshalb wählten sie ihre Worte sorgfältig.

Eine endgültige Lösung hatten sie noch nicht gefunden. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.

Rotes samtlicht lag über Velvet Lounge. In der Luft mischten sich Whisky, Parfüm und Regen, während gedämpfter Bass den Raum füllte. Leon nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Für Viviane war Kontrolle früher ein Schutzschild gewesen, das nie sinken durfte. Inzwischen erkannte sie darin auch eine bewegliche Grenze. Sie konnte sie öffnen, schließen und neu setzen, ohne dadurch schwächer zu werden. Im Zusammenhang mit kapitel 1 – die velvet lounge bekam diese Einsicht eine andere, konkretere Bedeutung.

Ein unscheinbares Alltagsdetail nahm der Situation ihre Pose und machte alle vier spürbar verletzlich.

Kai hob den Blick. „Ich hatte Angst, dich zu verlieren. Aber diese Angst erklärt nur meinen Fehler; sie macht ihn nicht richtig.“

Leon blieb ruhig, ohne sich hinter Neutralität zu verstecken. Sein Blick wechselte zwischen ihnen und nahm jede Reaktion ernst.

Viviane trank einen Schluck Wasser und spürte, wie die einfache Bewegung sie in den Augenblick zurückholte.

Die Szene machte vor allem eines sichtbar: Viviane begegnet Marc, Kai und Leon und entscheidet sich bewusst, ihre gewohnte kontrolle abzugeben. Ihre Beziehung brauchte deshalb mehr als Wiederholung; sie brauchte Veränderung.

Er erinnerte sich an Augenblicke, in denen Schweigen fälschlich als Zustimmung gegolten hatte. Diesmal sollte kein Zweifel zwischen ihnen bleiben.

„Keine Ausflüchte mehr“, sagte Kai. „Was entscheiden wir jetzt wirklich?“

Viviane hielt die Stille aus, statt sie mit einem schnellen Versprechen zu füllen. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Zwischen ihnen lag dieselbe vertraute Anziehung, nur durfte sie diesmal nicht die Richtung vorgeben.

Der Abend lieferte keine einfache Antwort. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.

Rotes samtlicht lag über Velvet Lounge. In der Luft mischten sich Whisky, Parfüm und Regen, während gedämpfter Bass den Raum füllte. Leon nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Zwei Bedürfnisse rangen in ihr miteinander. Das eine verlangte nach Klarheit, das andere nach jenem Rausch, in dem Fragen für einige Stunden keine Macht besaßen. Beide waren echt; gefährlich wurde es erst, wenn sie eines davon verleugnete.

Sie sprachen über Grenzen, Verantwortung und das Recht, eine Entscheidung jederzeit zu ändern.

Leon sah auf. „Hier bringt uns Ehrlichkeit weiter als der Versuch, besonders mutig zu wirken.“

Die Stille reizte Kais alte Abwehr. Trotzdem schluckte er den scharfen Kommentar hinunter und wartete.

Sie griff nach dem Glas. Die Kühle an ihren Fingern half ihr mehr als jedes beschwichtigende Wort.

Unter den Gesprächen und Blicken blieb der eigentliche Kern bestehen: Viviane begegnet Marc, Kai und Leon und entscheidet sich bewusst, ihre gewohnte kontrolle abzugeben. Die alte Dynamik reichte dafür nicht mehr aus.

Leon wusste, dass Rücksicht mehr verlangte als gute Absichten. Vivianes Ja musste frei bleiben von Angst, Routine und Beschwichtigung.

„Ich brauche keine großen Sätze“, erklärte Viviane. „Ich will wissen, was wir jetzt entscheiden.“

Ihre Antwort kam langsam, aber ohne Ausflucht. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Ein einziger Blick reichte, um die alte Hitze zu wecken. Trotzdem blieb das Gespräch bei dem, was wirklich geklärt werden musste.

Nichts war plötzlich heil, nur weil sie ehrlich miteinander gesprochen hatten. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.
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Kapitel 2 – Die erste Grenze
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Leon zog sich aus ihr zurück, sein Schwanz glänzte von ihrer Nässe. Viviane lag keuchend auf dem Bett, die Beine noch gespreizt, ihr Körper glänzte vor Schweiß. Die drei Männer standen um sie herum, ihre harten Schwänze ragten steil empor.

„Zeit für den nächsten Level“, sagte Marc mit dunkler Stimme. Er packte Viviane an den Hüften und drehte sie auf den Bauch. „Arsch hoch.“

Sie gehorchte zitternd, kam auf alle Viere. Ihr Herz raste. Sie wusste, was jetzt kam.

Kai kniete sich hinter sie und strich mit den Fingern durch ihre nasse Spalte, verteilte die Feuchtigkeit höher. „So ein geiler, enger Arsch. Hast du den schon mal richtig gefickt bekommen, Raubkatze?“

„Nicht... nicht so“, keuchte Viviane. Ihre Stimme war heiser vom vielen Stöhnen.

Leon lachte leise und kniete sich vor sie. Er hob ihr Kinn an. „Dann wird das heute deine erste richtige Lektion.“ Er schob ihr seinen dicken Schwanz zwischen die Lippen. „Lutsch schön weiter, während Kai dich vorbereitet.“

Kai spuckte auf ihren engen Eingang und massierte ihn mit dem Daumen. Langsam drückte er ihn hinein. Viviane stöhnte um Leons Schwanz herum, ihr Körper spannte sich an.

„Entspann dich“, murmelte Marc, der neben ihnen lag und ihre Brüste knetete. Seine Finger zwirbelten die harten Nippel. „Du wirst es lieben. Wir machen dich zu unserer perfekten kleinen Dreilochstute.“

Kai ersetzte den Daumen durch zwei Finger. Er fickte ihren Arsch langsam damit, während Leon ihren Mund benutzte. Viviane wimmerte, Speichel lief ihr übers Kinn. Die Mischung aus Lust und leichtem Schmerz ließ ihren Kopf schwirren.

„Fuck, sie wird schon wieder nass“, stellte Kai fest. Er zog die Finger heraus und setzte die pralle Eichel seines Schwanzes an. „Bereit?“

Viviane konnte nicht antworten. Leon hielt ihren Kopf fest und stieß tief in ihre Kehle.

Kai drückte vorwärts. Zentimeter für Zentimeter drang er in ihren engen Arsch ein. Viviane schrie gedämpft auf, ihr Körper bebte. Die Dehnung war intensiv, fast zu viel – und doch unglaublich geil.

„Gutes Mädchen“, knurrte Kai, als er endlich ganz in ihr steckte. „So verdammt eng.“

Er begann sich zu bewegen, erst langsam, dann immer fester. Marc lag unter ihr und saugte an ihren Brüsten, während Leon ihren Mund fickte. Drei Löcher gleichzeitig benutzt.

„Hört ihr das?“, lachte Leon. „Dieses geile Schmatzen aus ihrem Arsch.“

Viviane konnte nur wimmern. Ihr Körper wurde durchgeschüttelt von Kais harten Stößen. Jeder Stoß trieb sie tiefer auf Leons Schwanz.

Nach einigen Minuten wechselten sie. Marc legte sich auf den Rücken und zog Viviane auf sich. Sie sank auf seinen dicken Schwanz in ihre Fotze. Ein langer, genussvoller Stöhner entkam ihr.

„Reite mich“, befahl er.

Sie begann sich zu bewegen, ihre vollen Brüste wippten. Kai kniete sich hinter sie. Wieder spürte sie seine Eichel an ihrem Arsch.

„Nein... wartet...“, keuchte sie, aber ihre Stimme klang mehr nach Ja.

„Doch“, sagte Kai nur und drückte sich erneut in ihren Arsch. Diesmal ging es leichter. Doppelt gefüllt schrie Viviane auf. Marc und Kai fanden einen gemeinsamen Rhythmus – während einer stieß, zog der andere sich zurück.

„Fühlt sich das gut an, du kleine Schlampe?“, fragte Marc unter ihr und hielt ihre Hüften fest.

„Ja... Gott, ja!“, schrie Viviane. „Fickt mich... beide... tiefer!“

Leon kniete sich seitlich neben sie und schob ihr seinen Schwanz wieder in den Mund. Vollkommen ausgefüllt. Drei Schwänze in ihr. Ihr Körper zitterte unkontrollierbar.

Die Männer wurden schneller. Das Zimmer war erfüllt von ihrem Stöhnen, dem Klatschen von Haut und schmutzigen Worten.

„Sie hält es wirklich aus“, keuchte Kai. „Die enge Fotze und der noch engere Arsch... perfekt.“

Viviane kam ein zweites Mal, heftiger als zuvor. Ihr ganzer Körper krampfte, ihre Löcher zogen sich rhythmisch um die Schwänze zusammen. Tränen liefen über ihre Wangen, aber sie drückte sich den Männern entgegen, wollte mehr.

Sie wechselten erneut. Leon legte sich hin, zog Viviane auf seinen Schwanz in ihre Fotze. Kai drang wieder von hinten in ihren Arsch ein. Marc stellte sich vor sie und fickte ihren Mund hart.

„Schau hoch“, verlangte er. „Ich will sehen, wie deine Augen rollen, während wir dich durchficken.“

Viviane gehorchte. Ihre grünen Augen waren glasig vor Lust. Die Sommersprossen auf ihren Wangen leuchteten rot.

„Härter!“, bettelte sie, als Marc kurz herauszog. „Zerstört mich... bitte...“

Die drei Männer gaben ihr, was sie wollte. Sie wurde gnadenlos durchgevögelt. Leon und Kai fickten ihre beiden unteren Löcher in perfektem Takt, während Marc ihren Mund als Fickloch benutzte.

Schweiß tropfte von allen Körpern. Vivianes Haare hatten sich gelöst, klebten an ihrem Gesicht.

„Wo willst du unser Sperma haben?“, fragte Kai irgendwann, seine Stimme angespannt.

Viviane zog den Kopf kurz zurück. „Überall... in mir... auf mir... macht mich zu eurer Spermaschlampe!“

Das schien die Männer noch mehr anzuspornen. Ihre Stöße wurden animalischer.

Leon kam zuerst. Mit einem tiefen Knurren spritzte er tief in ihre Fotze. Kai folgte kurz darauf, pumpte seinen heißen Samen in ihren Arsch. Marc zog sich aus ihrem Mund und spritzte ihr in mehreren kräftigen Schüben ins Gesicht und über die Brüste.

Viviane brach auf Leon zusammen, zitternd, überströmt von Sperma. Ihr Körper pulsierte noch von den Nachwehen.

Aber die Männer waren noch nicht fertig.

Marc zog sie hoch, küsste sie hart, schmeckte sein eigenes Sperma auf ihren Lippen. „Runde zwei, Baby. Diesmal richtig.“

Kai lachte. „Auf den Bauch. Wir wollen sehen, wie viele Ladungen du noch aufnehmen kannst.“

Viviane lächelte erschöpft, aber ihre Augen leuchteten vor neuer Lust. Die Raubkatze war tief in ihr begraben. Jetzt war sie nur noch ihre Beute – und sie genoss jede Sekunde.

Leon positionierte sich erneut unter ihr. Kai drang wieder in ihren Arsch ein. Marc wartete, bis beide tief in ihr steckten, dann schob er sich in ihren Mund.

Der Rhythmus begann von Neuem. Härter. Tiefer. Unaufhaltsam.

„Sag uns, wem du gehörst“, verlangte Leon zwischen zwei Stößen.

„Euch... nur euch...“, stöhnte Viviane.

„Lauter!“

„Ich gehöre euch! Ich bin eure Dreilochhure! Fickt mich kaputt!“

Die Spannung baute sich erneut auf. Die Männer waren unersättlich. Viviane verlor jedes Zeitgefühl. Es gab nur noch Schwänze, Hände, Münder und pure, rohe Lust.

Und die Nacht war noch lange nicht vorbei.

Goldenes licht hinter schweren vorhängen lag über Hotelzimmer. In der Luft mischten sich warme Haut, Öl und saubere Bettwäsche, während das entfernte Rauschen der Stadt den Raum füllte. Kai nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Früher hatte ein einziger präziser Satz genügt, um Menschen zurückzuweisen. Ein Lächeln machte die Abwehr höflich, eine sauber gesetzte Grenze endgültig. Niemand kam ihr nahe genug, um sie zu enttäuschen – aber auch niemand nahe genug, um sie wirklich zu kennen.

Die Frage ließ keine elegante Ausflucht zu. Niemand sprach sofort; in der Pause zeigte sich deutlicher als in Worten, wie schwer die Antwort wog.

„Die Rolle gehört mir ebenso wie die Grenze“, sagte Viviane. „Ich wähle, wann ich mich hingebe und wann niemand eintreten darf.“

Leon hörte beiden zu. Seine Zurückhaltung bedeutete nicht Gleichgültigkeit, sondern den Versuch, nichts zu vereinfachen.

Hinter den Scheiben ging das Leben weiter, unberührt von der Spannung im Raum. Gerade das ließ ihre Entscheidung zugleich klein und endgültig wirken.

Im Mittelpunkt blieb, dass Die erste nacht wird intensiver; Viviane entdeckt, dass freiwillige hingabe sie nicht schwächt. Gleichzeitig wurde deutlich, dass ihre Verbindung nicht einfach in die frühere Form zurückkehren konnte.

Er wusste inzwischen, dass Forderung keine Nähe erzeugte. Ein echtes Ja durfte weder aus Angst noch aus dem Wunsch entstehen, ihn zu beruhigen.

„Lassen wir die großen Formulierungen weg“, sagte Marc. „Welche Entscheidung treffen wir jetzt konkret?“

Viviane suchte nicht nach der bequemsten, sondern nach der ehrlichsten Antwort. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Für einen Moment flammte die alte Hitze auf. Diesmal hielten sie ihr stand, ohne sie sofort in Berührung zu übersetzen.

Sie gingen auseinander, ohne alle Fragen geklärt zu haben. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.

Goldenes licht hinter schweren vorhängen lag über Hotelzimmer. In der Luft mischten sich warme Haut, Öl und saubere Bettwäsche, während das entfernte Rauschen der Stadt den Raum füllte. Kai nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Sie kannte ihre alten Schutzmechanismen genau. Mit Ironie, Charme und einer plötzlich geschlossenen Tür hatte sie jede Annäherung kontrolliert. Die Methode funktionierte zuverlässig, nur ließ sie am Ende auch Viviane selbst draußen stehen. Im Zusammenhang mit kapitel 2 – die erste grenze bekam diese Einsicht eine andere, konkretere Bedeutung.

Ihre Augen lösten sich nicht sofort voneinander. In dem verlängerten Moment lag etwas Ungesagtes, das weder Angriff noch Einladung war.

„Unsere Regeln sind kein Käfig“, sagte Marc. „Sie markieren den Rand, bevor jemand fällt.“

Leon antwortete nicht sofort. Die Pause war nicht leer; sie war der Platz, an dem eine vorschnelle Reaktion hätte stehen können.

Ein Schluck Wasser gab ihr Zeit, den eigenen Körper wieder wahrzunehmen und den Gedanken zu ordnen.

Der entscheidende Gedanke dieses Abschnitts war: Die erste nacht wird intensiver; Viviane entdeckt, dass freiwillige hingabe sie nicht schwächt. Was zwischen ihnen entstanden war, verlangte jedoch nach einer neuen, bewussteren Ordnung.

Kai zwang sich, seine Ungeduld nicht mit Entschlossenheit zu verwechseln. Zustimmung war nur dann vollständig, wenn sie ohne seinen Druck bestehen konnte.

„Formulieren wir es so klar wie möglich“, sagte Leon. „Welche Entscheidung steht jetzt an?“

Sie formulierte bedächtig, Satz für Satz. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Das Verlangen war da, offen und gegenseitig. Sie ließen es bestehen, ohne ihm sofort zu folgen.

Die Spannung war nicht beseitigt, aber sie hatte ihre Form verändert. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.

Goldenes licht hinter schweren vorhängen lag über Hotelzimmer. In der Luft mischten sich warme Haut, Öl und saubere Bettwäsche, während das entfernte Rauschen der Stadt den Raum füllte. Viviane nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Einfachen Antworten traute sie nicht mehr. Begehren trug immer Geschichte in sich, und Stärke konnte ebenso gut im Zurückweichen wie im Bleiben liegen.

Sie musste unterscheiden, ob sie einem vertrauten Muster folgte oder eine neue, bewusste Wahl traf. Der Unterschied war klein im Ablauf, aber entscheidend in der Bedeutung.

„Ich fürchte, dass du gehst“, sagte Kai. „Trotzdem habe ich kein Recht, dich deshalb zu kontrollieren.“

Marc antwortete nicht sofort. Die Pause war nicht leer; sie war der Platz, an dem eine vorschnelle Reaktion hätte stehen können.

Ein Handy vibrierte auf dem Tisch. Niemand griff danach; dieses Gespräch durfte nicht erneut unterbrochen werden.

Alles lief auf eine Wahrheit hinaus: Die erste nacht wird intensiver; Viviane entdeckt, dass freiwillige hingabe sie nicht schwächt. Keiner von ihnen konnte so tun, als ließe sich danach einfach dort weitermachen, wo sie aufgehört hatten.

Viviane kannte den Unterschied zwischen gewünschter Härte und stiller Überforderung inzwischen genau. Ihr Ja sollte aus Lust entstehen, nicht aus dem Bedürfnis, jemanden bei sich zu halten.

Marc stellte das Glas ab. „Was folgt daraus – praktisch, nicht theoretisch?“

Viviane widerstand dem Impuls, die Spannung mit einem vorschnellen Ja zu beenden. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Die vertraute Spannung kehrte unvermittelt zurück, doch niemand nutzte sie als Abkürzung aus dem Gespräch.

Keiner von ihnen konnte behaupten, nun schon zu wissen, wie alles weitergehen würde. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.

Goldenes licht hinter schweren vorhängen lag über Hotelzimmer. In der Luft mischten sich warme Haut, Öl und saubere Bettwäsche, während das entfernte Rauschen der Stadt den Raum füllte. Viviane nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Ein Teil von ihr wollte jedes Detail verstehen, bevor sie weiterging. Der andere sehnte sich danach, Denken und Zweifel in der Intensität ihrer Nähe aufzulösen. Keine Stimme log, doch keine durfte allein entscheiden.

Für einen Moment rückte etwas Banales in den Vordergrund. Gerade darin wirkten sie weniger wie Rollen und mehr wie Menschen.

„Mut ohne Ehrlichkeit hilft niemandem“, sagte Leon und hob den Blick.

Sie legte die Arme vor der Brust zusammen und spürte ihre eigene Grenze körperlich. Verlangen änderte nichts an ihrem Recht, selbst zu entscheiden.

Das kurze Summen eines Telefons ging im Raum unter. Für den Moment hatte nur das Gewicht ihrer Worte Bedeutung.

Die Szene machte vor allem eines sichtbar: Die erste nacht wird intensiver; Viviane entdeckt, dass freiwillige hingabe sie nicht schwächt. Ihre Beziehung brauchte deshalb mehr als Wiederholung; sie brauchte Veränderung.

Sie dachte an Situationen, in denen sie Zustimmung mit Anpassung verwechselt hatte. Diesmal wollte sie nur das versprechen, was sich auch in ihrem Körper richtig anfühlte.

„Wir brauchen einen klaren nächsten Schritt“, sagte Marc. „Welcher ist es?“

Sie nahm sich den Raum, den sie für eine ehrliche Antwort brauchte. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Ein Atemzug lang war alles wieder körperlich und nah. Dann entschieden sie sich bewusst gegen die Flucht in den Rausch.

Der nächste Schritt blieb unsicher. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.

Goldenes licht hinter schweren vorhängen lag über Hotelzimmer. In der Luft mischten sich warme Haut, Öl und saubere Bettwäsche, während das entfernte Rauschen der Stadt den Raum füllte. Viviane nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

In ihr standen Vernunft und Sehnsucht nicht als Feinde gegenüber, sondern als zwei Wahrheiten. Klarheit versprach Schutz, der Rausch versprach Erleichterung. Sie musste lernen, beiden zuzuhören, ohne sich von einer verschlucken zu lassen. Im Zusammenhang mit kapitel 2 – die erste grenze bekam diese Einsicht eine andere, konkretere Bedeutung.

Sie sprachen über Grenzen, Verantwortung und das Recht, eine Entscheidung jederzeit zu ändern.

Viviane sah sie an. „Ich will euch. Aber ich werde mich nicht wieder selbst aufgeben, nur damit ihr bleibt.“

Kai spannte kurz den Kiefer an, sagte aber nichts. Zuhören kostete ihn sichtbar mehr als jedes Gegenargument.

Viviane setzte das Glas an die Lippen. Für einen Moment war nur die Kühle wichtig, nicht die Erwartung im Raum.

Unter den Gesprächen und Blicken blieb der eigentliche Kern bestehen: Die erste nacht wird intensiver; Viviane entdeckt, dass freiwillige hingabe sie nicht schwächt. Die alte Dynamik reichte dafür nicht mehr aus.

Viviane wusste, wie leicht Nähe zur Pflicht werden konnte. Darum prüfte sie jedes Ja auf Angst, Gewohnheit und den Wunsch nach Harmonie.

Leon hob ruhig die Hand. „Was ist der nächste konkrete Schritt, den wir alle tragen können?“

Als Viviane schließlich sprach, klang nichts daran beschwichtigend. Sie wollte nichts zusagen, nur damit die Unruhe zwischen ihnen verschwand. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Ihre Körper erinnerten sich schneller als ihre Gedanken. Dennoch entschieden sie, erst zu reden.

Auch nach diesem Gespräch existierten Zweifel und offene Wunden. Trotzdem verstand jeder von ihnen Verantwortung nun als etwas, das vor einer Grenzüberschreitung beginnen musste. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.

Goldenes licht hinter schweren vorhängen lag über Hotelzimmer. In der Luft mischten sich warme Haut, Öl und saubere Bettwäsche, während das entfernte Rauschen der Stadt den Raum füllte. Viviane nahm jedes Detail wahr, weil die eigentliche Frage zwischen ihnen noch nicht ausgesprochen war.

Sie hatte Kontrolle stets mit Stärke gleichgesetzt und Verlust mit Gefahr. Jetzt entstand ein differenzierteres Bild: Hingabe konnte selbstbestimmt sein, wenn sie jederzeit widerrufbar blieb.

Die Spannung löste sich nicht, aber sie bekam eine Form, mit der alle umgehen konnten.

Marc sah sie ruhig an. „Du schuldest uns keinen Beweis.“

Viviane schloss die Arme um sich, nicht aus Angst, sondern um die eigene Mitte festzuhalten.

Sie blieben auf Abstand, bis Viviane selbst ein Zeichen gab. Ausgerechnet diese Disziplin verdichtete die Spannung.

Im Mittelpunkt blieb, dass Die erste nacht wird intensiver; Viviane entdeckt, dass freiwillige hingabe sie nicht schwächt. Gleichzeitig wurde deutlich, dass ihre Verbindung nicht einfach in die frühere Form zurückkehren konnte.

Viviane kannte den Unterschied zwischen gewünschter Härte und stiller Überforderung inzwischen genau. Ihr Ja sollte aus Lust entstehen, nicht aus dem Bedürfnis, jemanden bei sich zu halten.

„Reden wir nicht länger um den Punkt herum“, sagte Leon. „Was entscheiden wir?“

Viviane ließ sich Zeit mit ihrer Antwort. Kein Versprechen sollte aus Gewohnheit oder Angst entstehen. Gerade diese Geduld gab ihrer Entscheidung Gewicht.

Ihre gemeinsame Vergangenheit war anwesend, obwohl niemand sie aussprach. Sie gab jeder Geste ein zusätzliches Gewicht.

Als der Moment vorüberging, war der Konflikt nicht verschwunden. Doch Verantwortung war nicht mehr bloß die Entschuldigung nach einem Fehler, sondern die Aufmerksamkeit davor. Das machte den nächsten Schritt nicht leicht, aber ehrlicher.
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Kapitel 3 – Kein Zurück
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Viviane lag noch immer zitternd auf Leon, sein Schwanz halbhart in ihrer Fotze, Kais Samen tropfte aus ihrem Arsch. Marc strich ihr das verklebte Haar aus dem Gesicht und grinste.

„Nicht einschlafen, Schlampe. Wir sind noch lange nicht fertig mit dir.“

Sie hob den Kopf, ihre grünen Augen glasig, aber voller Gier. Sperma lief über ihre Wangen und tropfte von ihrem Kinn. „Gut... ich will mehr...“, flüsterte sie heiser.

Kai lachte laut und klatschte ihr hart auf den Arsch. „Hört ihr das? Unsere Raubkatze bettelt schon.“

Leon schob sie von sich herunter. „Auf den Rücken. Beine breit. Wir wollen alles sehen.“

Viviane gehorchte sofort. Sie spreizte die Schenkel weit, zeigte ihnen ihre geschwollene, rotgefickte Fotze und den leicht geöffneten Arsch, aus dem noch immer Sperma sickerte. Die drei Männer betrachteten sie wie ein Stück Fleisch.

„Verdammt, schaut euch an, wie benutzt sie aussieht“, murmelte Marc anerkennend. „Und trotzdem will sie mehr.“

Kai ging zur Minibar und kam mit einer Flasche Öl zurück. „Zeit, sie richtig glitschig zu machen.“ Er goss großzügig Öl über ihre Brüste, ihren Bauch, ihre Fotze und ihren Arsch. Die Flüssigkeit lief überall hin, machte ihre Haut glänzend.

Marc kniete sich zwischen ihre Beine und rieb seinen wieder harten Schwanz durch ihre Spalte. „Sag uns, was du bist.“

„Ich bin eure Spermaschlampe“, antwortete Viviane sofort, ihre Stimme zitterte vor Erregung. „Benutzt mich. Fickt alle meine Löcher. Ich halte alles aus.“

Leon grinste und schob ihr zwei Finger in den Mund. „Brav. Dann nimm das hier.“

Während Marc langsam in ihre Fotze eindrang, positionierte sich Kai wieder hinter ihr. Mit dem Öl ging es noch leichter. Er drang tief in ihren Arsch ein. Doppelpenetration von vorne und hinten, diesmal noch intensiver.

„Fuuuuck...“, stöhnte Viviane laut. „Ihr seid so tief... ich spüre euch beide gleichzeitig.“

„Genau so soll es sein“, knurrte Kai und begann hart zuzustoßen. Marc passte seinen Rhythmus an. Die beiden fickten sie im Wechsel, sodass sie nie leer war.

Leon kniete über ihrem Gesicht und ließ sie seine Eier lecken, während er sich selbst langsam wichste. „Zunge raus. Leck alles schön sauber.“

Viviane streckte die Zunge weit heraus, fuhr über seine Hoden, saugte daran. „Mmmh... ihr schmeckt so gut...“

Die Spannung stieg schnell. Die Männer wechselten immer wieder die Positionen, ohne sie je ganz zur Ruhe kommen zu lassen.

Marc zog sie hoch, sodass sie auf ihm ritt, während Kai von hinten in ihren Arsch stieß. Leon stand daneben und fickte ihren Mund tief. Viviane wurde wie eine Puppe zwischen ihnen hin und her geschoben.

„Härter!“, bettelte sie, als Leon kurz herauszog. „Fickt mich richtig durch! Ich will eure Schwänze spüren, bis morgen!“

„Du kriegst sie“, versprach Marc und kniff in ihre öligen Nippel. „Bis du nicht mehr laufen kannst.“

Ihre Schreie wurden lauter, als sie erneut kam – ein heftiger Squirting-Orgasmus, der das Laken unter ihr durchnässte. Die Männer lachten dreckig.

„Sie spritzt! Unsere kleine Fontaine“, spottete Kai.

Sie zogen sie vom Bett und drückten sie mit dem Gesicht gegen die kühle Hotelzimmerwand. Leon hob eines ihrer Beine hoch und drang von vorne in sie ein. Kai nahm sofort ihren Arsch. Marc schob sich seitlich in ihren Mund.

„Hände an die Wand“, befahl Marc. „Beine schön breit.“

Viviane stand auf einem Bein, das andere um Leons Hüfte geschlungen, während sie von zwei Schwänzen unten durchgefickt wurde. Ihre Wange presste sich gegen die Tapete.

„So hilflos...“, keuchte sie zwischen zwei Stößen von Marc. „Ich kann nichts machen... ihr nehmt mich einfach...“

„Genau das willst du doch“, antwortete Leon und biss in ihren Hals. „Die große Raubkatze wird zur billigen Hotelhure.“

„Ja... ich bin eure Hure... fickt eure Hure...“

Die Position war anstrengend, aber unglaublich intensiv. Jeder Stoß hob sie fast vom Boden. Ihr Körper klatschte rhythmisch gegen die Wand.

Sie warfen sie wieder aufs Bett. Diesmal legten sie Viviane auf die Seite. Leon lag hinter ihr und drang in ihren Arsch ein. Marc nahm ihre Fotze. Kai kniete vor ihrem Gesicht.

„Jetzt richtig“, sagte Kai. „Wir wollen sehen, wie du komplett ausgefüllt wirst.“

Die beiden unteren Schwänze stießen gleichzeitig zu. Viviane schrie vor Lust. „Zu viel... ihr seid zu groß... aber hört nicht auf!“

„Du nimmst uns beide so schön“, lobte Leon und griff um sie herum, um ihre Klitoris zu reiben. „Komm nochmal für uns.“

Viviane kam ein weiteres Mal, ihr ganzer Körper krampfte so stark, dass die Männer fast mit herausgedrückt wurden. Doch sie blieben tief in ihr und fickten weiter durch ihren Orgasmus hindurch.

„Wo willst du die nächste Ladung?“, fragte Marc keuchend.

„In mir... spritzt alles in mich rein... macht mich voll...“, bettelte Viviane.

Einer nach dem anderen kamen sie. Leon tief in ihrem Arsch, Marc in ihrer Fotze, Kai spritzte ihr die dritte Ladung direkt in den offenen Mund. Viviane schluckte, so viel sie konnte, der Rest lief über ihr Gesicht.

Erschöpft, aber immer noch zitternd vor Lust, lag sie zwischen ihnen. Ihr Körper war übersät mit roten Abdrücken, Sperma und Öl.

Marc strich ihr sanft über die Wange – fast zärtlich im Kontrast zu der harten Behandlung zuvor. „Und? Bereust du es, mit uns mitgegangen zu sein?“

Viviane lächelte schwach, ihre Stimme nur noch ein Krächzen. „Nein... ich will noch mehr... wann kann Runde vier starten?“

Kai lachte und gab ihr einen Klaps auf den Oberschenkel. „Sie ist unersättlich. Gut, dass wir die ganze Nacht haben.“

Leon stand auf und holte Wasser aus der Minibar. „Trink. Du wirst es brauchen. Wir sind noch nicht mal bei der Hälfte.“

Viviane trank gierig, Sperma und Wasser vermischten sich auf ihren Lippen. Sie sah die drei Männer an – erschöpft, aber mit einem hungrigen Glitzern in den Augen.

Die Raubkatze war nicht nur gezähmt. Sie hatte sich
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